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Aller Orten regt ſich's, dem Reichskanzler Fürſten 
Bismarck anläßlich feines 70. Geburtstages den Dank 
der deutſchen Nation für das, was er für dieſe vollbracht, in 
Form eines Ehrengeſchenkes kundzugeben. Unter dem Vorſitz 


der Präſidenten der beiden Häuſer des preußiſchen Landtags, 


des Herzogs v. Ratibor und des Herrn v. Köller, hat ſich 
eine Centralſtelle gebildet, um jenes Beſtreben zu leiten und 
ein Zuſammenwirken der das gleiche Ziel verfolgenden Komités 
zu ermöglichen. Das Komits erläßt jetzt folgenden 


Aufruf. 


Im deutſchen Volke iſt aller Orten der Wunſch lebendig, 


dem Reichskanzler Fürſten Bismarck zu ſeinem 70. Ge⸗ 


burtstage eine Ehrengabe als Ausdruck des Dankes der 
Nation zu überreichen. Die Unterzeichneten haben ſich ver⸗ 
einigt, um für dieſes Beſtreben einen Mittelpunkt zu bilden 
und ein Zuſammenwirken der das gleiche Ziel verfolgenden 
Komités zu ermöglichen. Wir halten letzteren den Zutritt 
offen und werden Mitglieder derſelben gern in unſere Mitte 
aufnehmen. Unſer Ruf zur Mitwirkung ergeht an alle Deutſche. 

Wir erſuchen, wo dies noch nicht geſchehen iſt, die 
Sammlungen zu eröffnen und die Zeichnungen und Beiträge 
an unſerem Schatzmeiſter, den Präſidenten der Seehandlung, 
Herrn Rötger, einzuſenden. 

Der Beſtimmung der Ehrengabe entſprechend, werden 
auch die kleinſten Beiträge willkommen ſein. Ueber die Aus⸗ 
führung werden wir öffentlich Rechenſchaft legen. 

Berlin, den 19. Januar 1885. 

Herzog von Ratibor, 
Präſident des Herrenhauſes, 


Vorſitzender 
von Köller, Rötger, 
Präſident des Hauſes der Abgeordneten, Präſident der Seehandlung, 
Stellvertretender Vorſitzender. Schatzmeiſter. 


Dieſem Centralkomité gehören zahlreiche Mitglieder des 
Reichstags, ſowie des preußiſchen Landtags, ferner 
Reihe hervorragender Perſonen aus dem ganzen Reiche an. 
Es iſt nicht zu bezweifeln, daß das Reſultat der Sammlungen 
ein bedeutendes ſein wird. Trotz aller Hetzereien und Verun⸗ 
glimpfungen hat man im deutschen Volke die Empfindung 


für das, was es dem Fürſten Bismarck zu danken hat, nicht 


auszureißen vermocht. 

Den Aufruf des ſogenannten „Central⸗Komités zur Be⸗ 
gründung einer Bismarckſtiftung“, welches ſich vor kurzer 
Zeit in Berlin konſtituirte, haben wir deßhalb nicht ver⸗ 
öffentlicht, weil wir dieſem Komité aus verſchiedenen Gründen 
unſere Sympathie nicht ſchenken konnten. Dieſelbe Behand⸗ 
lung hat das Komité übrigens auch ſeitens vieler anderer 
konſervativen Blätter erfahren müſſen. 


Politiſche Tagesſchau. 

Der Schluß der afrikaniſchen Konferenz 
dürfte noch nicht ſobald eintreten. Frankreich iſt zwar bereit, 
den neuen Kongoſtaat und deſſen Begrenzung anzuerkennen, 
die übertriebenen Anſprüche aber, welche Portugal noch nicht 
fallen gelaſſen hat, ſtoßen auf den Widerſtand der Groß⸗ 
mächte. Vorläufig dauern die Berathungen in der Kommiſſion 
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noch fort, die nächſte Plenarſitzung iſt noch nicht anberaumt 
und ſelbſt nach Beendigung der eigentlichen Berathungen ſind 
noch mehrere Formalitäten zu erledigen, ehe die Konferenz 
auseinandergehen kann. 
| Nach dem Petersburger „Herold“ treiben es die „armen 
verfolgten Juden“ jetzt denn doch auch ſchon im ſüdlichen 
Rußland fo arg, daß eine ganz wetterfeſte Humanitäts⸗ 
duſelei dazu gehört, das gefliſſentlich ausgeſprengte und aufs 
recht erhaltene Märchen von ihrer gedrückten Lage noch weiters 
hin zu glauben. Gedachtem Petersburger Blatte zufolge 
haben nämlich die Juden in Odeſſa und Ananjew durch 
Drohungen und Aufläufe die Freiſprechung notoriſcher Ber: 
brecher erzwungen, jo daß die Behörden gegen das „provoka— 
toriſche Verhalten der Juden“ haben einſchreiten müſſen. 
„Der Generalgouverneur von Odeſſa, General-Lieutenant 
Ch. Roop,“ ſo erzählt der „Noworoſſiski Telegraf“, „beſchied 
den Odeſſaer Rabbiner Schwabacher zu ſich und forderte ihn 
auf, nicht nur perſönlich, ſondern auch durch die ihm unter⸗ 
ſtellten Rabbiner darauf hinzuwirken, daß die Maſſe der 
Juden nicht provocirend auftrete und den Behörden unbe⸗ 
dingten Gehorſam erweiſe. Im entgegengeſetzten Falle werde 
er, der Generalgouverneur, energiſche Maßregeln ergreifen, 
um einer Aufhetzung der ruſſiſchen Bevölkerung, welche die 
Aufführung der Juden veranlaſſen könnte, vorzubeugen. 
Außerdem erließ der Generalgouverneur an die ihm unter⸗ 
ſtellten Gouverneure ein Zirkular, in welchem er ſie auf⸗ 
forderte, alle Erſcheinungen antiſemitiſchen Charakters auf⸗ 
merkſam zu verfolgen und die Aufführung der Juden zu 
überwachen, um auf dieſe Weiſe eine Aufhetzung der ruſſiſchen 
Bevölkerung gegen die jüdiſche zu verhüten und gleichzeitig 
der Regierung die Ergreifung von unliebſamen Repreſſalien 
zu erſparen.“ 

Der Voranſchlag für die Pariſer Weltausſtellung 
von 1889 beziffert die Koſten auf 56 Millionen. Wer weiß, 
wer 1889 regiert! 

Was wir unmittelbar nach Bekanntwerden der deutſchen 
Erwerbungen in Ozeanien in Ausficht ſtellten, iſt bereits 
eingetroffen: die Engländer haben ſich eine ganze Reihe 
noch „herrenloſer“ Inſelgruppen im Stillen Ozean angeeignet 
und werden damit wahrſcheinlich konſequent fortfahren, bis 
es für andere nichts mehr zu holen giebt. Von irgend 
welchem praktiſchen Nutzen kann dabei keine Rede ſein, da 
man ſonſt ſchon längſt gethan haben würde, was erſt jetzt 
erforderlich erſcheint. Daß dieſe Politik des Neides über ihr 
Ziel hinausſchießen muß, liegt auf der Hand. Schon jetzt 

kann England, wie Fürſt Bismarck am 10. d. M. ſagte, ſein 

ungeheures Gebiet in aller Welt nicht mehr überſehen. Was 
ſoll daraus werden, wenn fortwährend neue Erwerbungen 
hinzukommen? 


b 


Deutſcher Reichstag. 
31. Plenarſitzung am 22. Januar. 
Am Tiſche des Bundesraths: Staatsſekretär Dr. Stephan 
und mehrere Regierungs⸗Kommiſſarien. 
Präſident v. Wedell⸗Piesdorf eröffnet die Sitzung um 
1 Uhr 15 Min. 
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Unter fremder Flagge. 
Roman von M. Lilie. 
(Fortſetzung.) 
Und nun begann eine herrliche Zeit für mich. Mein 
Gatte war ſo liebenswürdig und aufmerkſam, wie ein Trou⸗ 
badour, in ungetrübter Freude zogen die Tage an uns vor⸗ 
über, jeder kommende Morgen ſchien mein Glück zu erneuern. 
Vor dem Schloſſe befand ſich eine geräumige Terraſſe, mit 
großen ſteinernen Vaſen und lebensgroßen Figuren geziert. 
Dort ſaßen wir an ſchönen Sommerabenden in einer von 
wilden Wein umrankten Laube in Geſellſchaft eines Guts⸗ 


nachbars und ſeiner anmuthigen Tochter, die ſich bald mit 


ſolcher Innigkeit an mich anſchloß, daß wir unglücklich waren, 
wenn wir uns einen Tag nicht ſehen konnten. 

Unter Scherzen und Lachen vergingen die Stunden, die 
ich zu den ſchönſten meines Lebens rechne; immer enger 
knüpfte ſich das Freundſchaftsband zwiſchen mir und Natalie, 
der Tochter des Gutsnachbars, und als dieſer einſt eine län- 
gere Reiſe anzutreten gezwungen war, ruhte ich nicht eher, 
als bis ſie einwilligte, während der Zeit der Abweſenheit 
ihres Vaters ganz bei uns zu wohnen. f 

So verging der Sommer und der Herbſt, und der 
Winter nahte mit raſchen Schritten. Wir hatten uns in 
Rodowicz ſo eingewöhnt, daß mein Gatte auf meine Bitten 
den Plan, die rauhe Jahreszeit in Warſchau zuzubringen, auf⸗ 
gab, und wir auf unſerem Schloſſe blieben. Geſellſchaften, 
Schlittenpartien, kleine Hausbälle, ſogar Redouten, an denen 
ſich die Gutsnachbarn mit ihren Angehörigen betheiligten, 
brachten uns reiche Abwechslung und ließen uns das Unan⸗ 
genehme, das in jenen Gegenden ein Winter auf dem Lande 
hat, vergeſſen. Mein Gemahl gehörte ſtets zu den Heiterſten, 
es ſchien in der That, als ſei er wieder ganz jung geworden. 

Es war gegen Ausgang des Winters, Ende März, als 
aus mehreren Dörfern unſeres Gutsbezirkes die Kunde zu 
uns kam, es hätten ſich zahlreiche Wölfe gezeigt, die den 
Bauern vielfachen Schaden an ihrem Viehſtande zufügten. So⸗ 
fort wurde eine große Jagd verabredet und die Beſitzer der 
umliegenden Edelhöfe dazu eingeladen. Auch Natalie und ich 
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| wollten uns zu Pferde an dieſer Jagd betheiligen, die an ſich 


heit bot. 

Etwa zwölf Perſonen ſtark, darunter fünf Domeſtiken, 
ſämmtlich zu Pferde, brach an einem mondhellen Abende die 
Jagdgeſellſchaft auf, wohlverwahrt und wohlgepackt mit allen 
zu einem ſolchen Ausfluge nöthigen Nequifiten. 

Ein eiſiger Nordwind pfiff uns um die Ohren und der 
Schnee knirſchte unter den Hufen unſerer Roſſe, als wir durch 
die öde, düſtere Landſchaft dahinritten. Zur Linken ſtreckte 
ſich ein mächtiger, melancholiſcher Fichtenwald dahin, rechts 
aus denen ſich in der Ferne die 


| feine große Gefahr, wohl aber für uns den Reiz der Neus 
ö 


lagen beſchneite Felder, 
| Hütten und Häuschen eines zu Rodowicz gehörigen Dorfes 

mit feiner armfeligen, aus Brettern erbauten Kirche erhoben. 
| Die ganze Gegend hatte etwas unendlich Trauriges, Troſt— 

loſes, und die fröhliche Stimmung, welche bei dem Aufbruche 
| unſerer Geſellſchaft geherrſcht hatte, ſchwand allmählich unter 
dem Eindrucke, den die todte, im Winterſchlafe liegende Na⸗ 

tur auf uns machte, die mir in dem bleichen Lichte des Monz 
| des wie ein weiter Kirchhof erſchien, auf welchem die Häuſer 
des Dorfes im Dämmerſcheine wie Grabhügel hervorragten. 


An der Spitze des kleinen Zuges ritt mein Gatte als 
Führer, ich ihm zur Seite und hinter uns Natalie mit ihrem 
Vater, denen die übrigen Theilnehmer folgten. 

Plötzlich drang ein ſeltſamer Ton aus der Entfernung 
an mein Ohr, dem bald ein zweiter und dritter und endlich 
ein ganzer Chor folgte, Töne, die mir das Blut in den Adern 
erſtarren machten. 

Bald klang es wie das klagende Geſchrei eines Kindes, 
bald wie das Jammergeheul mißhandelter Hunde, und dann 
wieder in tiefen, erſterbenden Gutturaltönen, gurgelnd, hell⸗ 
| aufſchreiend und in langgezogenen, ſchauerlichen Lauten. 

„Da haben wir ja die Wölfe,“ ſagte mein Mann leiſe, 
ſich zu den Nachfolgenden umwendend, indem er zugleich die 
Büchſe von der Schulter nahm und das Schloß unterſuchte, 
die übrigen Herren zu der gleichen Vorſichtsmaßregel auf⸗ 

fordernd. 
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Das Haus tritt ſofort in die Tagesordnung und genehmigt 


den Handelsvertrag mit Griechenland in dritter Leſung ohne jede 


Diskuſſion nach der Regierungsvorlage. Daun folgt als zweiter 
Gegenſtand der Tagesordnung die erſte Berathung des Poſtſpar⸗ 
kaſſen⸗Geſetzes. 

Abg. Ackermann (d.⸗konſ.) vertritt die Anſicht, daß die 
Vorlage eine Verfaſſungsänderung bedinge, denn nach der Ber⸗ 
faſſung ſei die Poſt lediglich Verkehrsanſtalt. In Sachſen haben 
ſich die Sparkaſſen aus der Gemeindeverwaltung entwickelt und 
dieſe Einrichtung habe ſich nach allen Richtungen hin bewährt; 
bedeutende volkswirthſchaftliche Autoritäten haben ſich bereits für 
das Verbleiben der Sparkaſſen bei den Gemeinden ausgeſprochen. 
Redner ſucht durch ſtatiſtiſche Zahlenangaben nachzuweiſen, daß es 
bedenklich ſei, in einen ſo umfangreichen Geſchäftsbetrieb ſo tief 
einzugreifen, wie die Vorlage dies bezwecke. 


Abg. Kalle (nat. ⸗lib.): Die Frage der Poſtſparkaſſen habe 
das Haus ſchon früher beſchäftigt, heute ſtehe der Gedanke mit 
der ſozialen Reform im Zuſammenhang, die Verfaſſungsmäßigkeit 
der Frage wäre zu prüfen. In England habe ſich dieſe Ein⸗ 
richtung außerordentlich bewährt. Die Furcht, daß in kritiſchen 
Zeiten die Kündigung der Kapitalien bei der Poſt ſtärker ſein 
werde, als bei den Kommunen, ſei grundlos, wie die Erfahrungen 
von 1866 und 1870/71 ergeben. Außerdem werde ja das Riſſiko 
der Sparer auf ein Minimum beſchränkt. Die Verdienſte unſerer 
beſtehenden Sparkaſſen wolle er gern anerkennen, denn die Ge⸗ 
ſchichte unſerer Sparkaſſen ſei eine Ehrengeſchichte für unſer Voll; 
aber auf dieſem Gebiete ſei noch viel zu ſchaffen: ſo namentlich 
im Oſten des Kreiſes, wo auf 60,000 Einwohner nur eine Spar⸗ 
kaſſe komme. 

Staatsſekretär Dr. Stephan: Die Vorlage ſei ein wich⸗ 
tiges Glied in der Reihe der ſozialen Reformen, die mit der 
Allerhöchſten Botſchaft inaugurirt ſeien. Die Sparſamkleit ſei ein 
gewaltiger Hebel für den Volks wohlſtand und die Sittlichkeit der 
Nation. Daß die Poſtſparkaſſen ſegensreich wirken werden, könne 
ſchon daraus gefolgert werden, daß an Stelle der jetzigen 3000 
Sparkaſſen 15,000 Poſtanſtalten treten, die Spargelegenheiten 
alſo ſofort verfünffacht würden. Nehme das Haus die Vorlage 
an, ſo werde es dadurch dem Vaterlande einen großen Dienſt 
erweiſen. (Lebhafter Beifall.) 


Abg. Schenck (Demokrat): Die Eigenſchaft der Poſt zur 
Sparannahmeſtelle ſei ja anzuerkennen; aber ſie ſollte nur die 
Ueberführung der Gelder an die Sparkaſſen vermitteln, ihnen nicht 
Konkurrenz machen. Redner empfiehlt die Verweiſung der Vor⸗ 
lage an eine Kommiſſton. 

Abg. Günther ⸗Sachſen (Reichsp.): Die Meinungen 
über die Zweckmäßigkeit der Poſtſparkaſſeu ſeien getheilt, er aber 
könne ſeine lebhaften Bedenken gegen dieſelben nicht unterdrücken; 
daß durch den Staat den beſtehenden Kaſſen Konkurrenz gemacht 
werde, hält Redner für nicht berechtigt. (Zuſtimmung.) 

Abg. v. Helldorf⸗Breda (konſ.) wird mit feinen 
politiſchen Freunden dem Geſetz zuſtimmen, weil es nothwendig 
iſt, die Spargelegenheiten in unſerm Vaterlande in vielen Gegen⸗ 
den zu vermehren, und das Geſetz ein Mittel zur Hebung der 
arbeitenden Klaſſen iſt. 

Abg. Dr. Windthorſt (Centr.): Ohne Verfaſſungs⸗ 
änderung könne das Geſetz nicht erlaſſen werden, das die Ver⸗ 


Er traf nun verſchiedene, auf die Jagd ſelbſt bezügliche 
Anordnungen, denen ſich die Betheiligten willig fügten, denn 
der Baron galt nicht nur für einen kühnen und erfahrenen 
Jäger, ſondern auch für einen kaltblütigen und ſicheren 
Schützen. 

Mein Pferd hatte gleich zu Anfang, als das Geheul zu 
uns drang, Zeichen großer Unruhe geäußert, nnd je näher 
wir dem Raubzeug kamen, um ſo ungeduldiger gebehrdete 


es ſich. 


Ich war in der Reitkunſt noch zu wenig erfahren, um 
die Zügel mit ſicherer Hand führen zu können, und wieder⸗ 
holt mußte mein Gatte das geängſtigte Thier zu beruhigen 
ſuchen. Da — bei einem markerſchütternden Tone, den eine 
dieſer Beſtien ausſtieß, blieb mein Pferd plötzlich ſtehen, ſchlug 
die Ohren nach vorn und hob den Kopf hoch empor; dann 
bäumte es mächtig auf, ſprang in gewaltigem Satze zur Seite 
und jagte in wildem Raſen davon, über die Schneefläche der 
Felder, ſchnaubend und unaufhaltſam wie das Roß des wil« 
den Jägers. Durch die Unruhe des Pferdes vorſichtig ge⸗ 
macht, hatte ich mich ſattelfeſt geſetzt, ſo daß ich im Sattel 
blieb, als das Thier bäumte und davon raſte. i 

Der Baron hatte den Vorgang kaum bemerkt, als er 


von der Straße ablenkte und mir zu Hilfe eilte. 


Ein wildes, entſetzliches Jagen begann, mein ſcheugewor⸗ 
denes Pferd achtete keine Hinderniſſe, über Sträucher und 
Gräben ſetzte es hinweg, daß mir die Sinne zu ſchwinden 
drohten. Krampfhaft hielt ich mich mit beiden Händen an 
der Mähne des Thieres feſt, die Todesangſt verlieh mir 
Kräfte, aber ich fühlte, daß ich nicht lange im Stande ſein 


würde, dieſen furchtbaren Ritt zu ertragen, und nur mit Auf 5 


bietung aller mir zu Gebote ſtehenden Willenskraft vermochte 


ich eine Ohnmacht niederzukämpfen, die mir wie ein Schreck⸗ 


geſpenſt nahte. 

Weit hinter mir hörte ich die Huftritte des Pferdes 
meines Mannes auf dem hartgefrorenen Boden erſchallen; er 
ſpornte ſein Thier bis zur Ueberanſtrengung an, aber dem 
raſenden Laufe meines Roſſes vermochte es nicht zu folgen. 

(Fortſ. folgt.) 


a 


ſtaatlichung der 


Sparkaſſen herbeiführe. Gerade die ſoziale Seite, 
die Centraliſirung der Spargelder, erfordere Vorſicht. 

Staatsſekretär Dr. Stephan bemerkt dem Vorredner 
gegenüber, die verbündeten Regierungen, die doch auch ungefähr 
beurtheilen können, ob ſie ihre eigene Exiſtenz gefährden, haben 
das Geſetz genehmigt. 

Abg. Stolle (Sozialdemokrat) bittet, die Vorlage nicht 
an eine Kommiſſion zu weiſen, ſondern ſofort in die zweite Leſung 
einzutreten und ſie abzulehnen. 

Nach perſönlichen Bemerkungen zwiſchen dem Abg. Dr. 
Windthorſt und Staatsſekretär Dr. Stephan wird die 
Debatte geſchloſſen und die Vorlage an eine Kommiſſion von 21 
Mitgliedern verwieſen. 

Nächſte Sitzung: Freitag 12 Uhr. Tagesordnung: Etat. 
Schluß 5 Uhr 15 Min. 


Preußiſcher Landtag. 
(Abgeordnetenhaus .) 
81 6. Plenarſitzung am 22. Januar. 
Das Haus iſt nur mäßig befegt, während die Tribünen 
ziemlich gefüllt ſind. 


Am Miniſtertiſche: Juſtizminiſter Dr. Friedberg, 
Miniſter der Landwirthſchaft Dr. Lucius, und mehrere 
Kommiſſarien. 


Präſident v. Koeller eröffnetſdie Sitzung nach 11 Uhr 
15 Minuten. 

Den erſten Gegenſtand der Tagesordnung bildet die erſte 
Berathung des Geſetzentwurfs, betr. die Vertretung des Fiskus 
in bürgerlichenzRechtsſtreitigkeiten der Juſtizverwaltung. 

Es findet nur eine kurze unerhebliche Debatte ſtatt, in 
welcher die Abgg. Günther (nat.⸗lib.) und Roe ren (Centr.) 
ihre Zuſtimmung zu der Vorlage ausſprechen und wegen der 
einfachen Natur deſſelben für die zweite Berathung im Plenum 
plaidiren. 

Es folgt die erſte Berathung des Geſetzentwurfes, betreffend 
die Zuſammenlegung der Grundſtücke im Geltungsbereiche des 
rheiniſchen Rechtes. 

Abg. Reichenſperger⸗ Olpe (Centr.) ſpricht ſich mit 

aller Entſchiedenheit gegen die Vorlage aus, durch welche die 
Eigenthumsbegriffe der rheinländiſchen Bevölkerung auf das 
Empfindlichſte alterirt würden. Redner glaubt die Vortheile, welche 
die Vorlage anſtrebe, auf dem Wege einer Vereinfachung des 
Kataſterweſens erreichen zu können. (Beifall im Centrum.) 
„ Miniſter für Landwirthſchaft Dr. Lucius tritt den Aus- 
führungen des Vorredners entgegen, indem er ausführt, daß die 
Beſonderheit der rheiniſchen Verhältniſſe von dem Abgeordneten 
Reichenſperger ganz erheblich überſchätzt würde, denn die Eigen⸗ 
thumsbegriffe ſeien bei den übrigen deutſchen Volksſtämmen ebenfo 
entwickelt, wie bei den Rheinländern. Die Vorlage führe durch⸗ 
aus kein Bevormundungsſyſtem ein, es handle ſich lediglich um 
eine Geltendmachung der überlegenen Intelligenz. Der Miniſter 
verweiſt ſodann auf die Verhandlungen des rheiniſchen Provinzial⸗ 
landtages, welcher ſich mit beträchtlicher Majorität für das 
Prinzip der Vorlage ausgeſprochen habe. Der Miniſter ſchließt 
mit der Bitte, unbefangen an die Prüfung der Vorlage heran» 
zutreten und der Rheinprovinz die Vortheile, welche die übrigen 
Theile der Monarchie bereits genießen, gleichfalls zuzuwenden. 
(Beifall.) 

Abg. Knebel (nat.⸗lib.) erklärt, die Vorlage entſpreche 
durchaus den Wünſchen der Bevölkerung und namentlich derjenigen 
der ländlichen Beſitzer, wie dies aus den zuſtimmenden Beſchlüſſen 
des landwirthſchaftlichen Vereins der Rheinprovinz hervorgehe. 
Verfaſſungswidrige Eingriffe in das Eigenthum bringe das Geſetz 
keineswegs und wer es gut mit den rheiniſchen Bauern meine, 
der möge der Vorlage zuſtimmen. (Beifall.) 

Abg. Bachem (Eentr.) ſpricht ſich ſehr entſchieden gegen 
die Vorlage aus. Redner bittet die Vorlage an eine Kommiſſton 
von 21 Mitgliedern zu überweiſen. (Beifall im Centrum.) 

Abg. v. Eynern (nat.⸗lib.) tritt den Ausführungen der 
Abgg. Reichenſperger und Bachem entgegen. 


ein, die auch für die kleinen Beſitzer günſtig wirten werde. (Bei⸗ 


— 


Juſtizminiſter Dr. Friedberg erwidert, daß die Arbeiten i 


zu der fraglichen Novelle derart gefördert ſeien, daß der Erlaß 
derſelben binnen kürzeſter Friſt werde erfolgen können. (Beifall.) 

Nachdem ſich Abg. Bieſenbach (Centr.) in ähnlichem 
Sinne wie die Abgg. Reichenſperger und Bachem ausgeſprochen, 


tritt Abg. Schreiber ⸗Nordhauſen (d.⸗konſ.) für die Vorlage 


Kleine Mittheilungen. 

(„Hans Dampf“) iſt, ſeit der Menſch ihn ſich 
dienſtbar gemacht, zum Gehilfen zu faſt allen gewerblichen 
Verrichtungen herangezogen worden. Verhältnißmäßig ſelten 
iſt dies bei der Metzgerei der Fall, daher dürfte eine Metz⸗ 
gerei mit Dampfbetrieb immerhin beſonderes Intereſſe ver⸗ 
dienen. Eine ſolche iſt im großartigen Maßſtabe kürzlich in 
Mannheim eröffnet worden. Dieſelbe iſt, wie wir der „N. 
Bad. L. Ztg.“ entnehmen, durchweg mit Hilfsmaſchinen der 
Wurſtmacherei ausgeſtattet, die mit einer achtpferdigen Dampf⸗ 
maſchine in Bewegung geſetzt werden. Hier bemerkten wir 
außer der Dampfkocherei mit vier kupfernen Keſſeln einen 
großen Wurſtwiegeapparat, auf welchem innerhalb dreiviertel 
Stunden drei Centner Wurſtfleiſch zum Füllen in die Därme 
fertiggeftellt werden, einen ſogen. Fleiſchwolf (Zerkleinerungs⸗ 
maſchine für das Fleiſch), einen Wiegeapparat für feinere 
Wurſtſorten, eine Mengmaſchine, eine Gewürzmühle, eine 
Säge zum Zerkleinern der Knochen und einen Brühkeſſel, 
in welchem drei Schweine zu gleicher Zeit gebrüht werden 
können. Alles iſt mit Waſſerleitung verſehen, und es wird 
auf die größtmögliche Reinlichkeit Sorgfalt verwendet. Dampf⸗ 
heizungsröhren führen in die Ladenlokalitäten und in die 


Badezimmer, welche in jedem Stockwerke des neuerbauten 


Hauſes eingerichtet find. Die Kocherei in der Megzgerei 
wird nur durch Dampf bewerkſtelligt. Von der Wurſt⸗ 
macherei führt ein durch die Maſchine getriebener Aufzug in 
die im 2. und 3. Stockwerke des Hinterhauſes ſich befinden⸗ 
den Räucherkammern ſowie in den Keller, welcher in drei 
Abtheilungen, und zwar in einem Salz, Fleiſch⸗ und Eis⸗ 
keller beſteht. Im Salzkeller befinden ſich 10 aus Cement 
verfertigte Tröge, von welchen je einer 10 — 12 Centner 
geſalzenes Fleiſch aufnehmen kann. Der Eiskeller bietet 
Raum für 110 Zweifpänner > Fuhren Eis, und im Fleiſch⸗ 
keller kann ein beträchtliche Zahl geſchlachteten Viehes aufbe⸗ 
wahrt werden. Die ganze Einrichtung iſt höchſt zweckent⸗ 
ſprechend und geräumig angelegt, und iſt auf Beleuchtung 
und Ventilation alles mögliche aufgewandt worden. Wenigſtens 
dieſe Sauberkeitsvorrichtung wäre allen Metzgereien und 
Wurſtmachereien zu wünſchen! 0 


fall rechts.) 

Sodann ſprechen ſich die Mitglieder des Centrums, die 
Abg. Roeren und Claeſſen in der Vorlage ungünſtigem 
Sinne aus, worauf dieſelbe an eine Kommiſſion von 21 Mit⸗ 
gliedern verwieſen wird. 

Es folgt die erſte Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend 
die Zuſammenlegung der Grundſtücke, Ablöſung der Servitute 
und Theilung der Gemeinheiten für die Hohenzollernſchen Lande. 

Nachdem ſich Abg. Schmid ⸗ Hohenzollern (Centr.) aus 
prinzipiellen Gründen gegen die Vorlage ausgeſprochen, führt Abg. 
v. Qu aſt (d.⸗konſ.) im Gegenſatz zu feinem Vorredner aus, 
daß im Oſten der Monarchie mit der Separation auch hinſicht⸗ 
lich der Intereſſen des bäuerlichen Standes ſehr gute Erfahrungen 
gemacht worden ſeien. (Zuſtimmung rechts.) 

Darauf wird die Vorlage derſelben Kommiſſien überwieſen, 
welche das Rheiniſche Konſolidationsgeſetz berathen ſoll. 

Den folgenden Gegenſtand der Tagesordnung bildet die Fort⸗ 
ſetzung der Etatsberathung, welche dem Miniſter für Landwirth⸗ 
ſchaft Dr. Lucius Veranlaſſung zu einer ausführlichen Dar⸗ 
legung der Nothlage giebt, in welcher ſich die Landwirthſchaft befinde 
und welche dringend zur Abhilfe auf dem Wege der Geſetzgebung 
mahne. 

Nach Bewilligung verſchiedener, von keiner Seite beſtrittener 
Poſitionen vertagt ſich das Haus auf Freitag 11 Uhr. Tages⸗ 
Ordnung: Etat. 

Schluß gegen 4 Uhr. 


Deutſches Reich. 
Berlin, den 22. Januar. 

— Ueber das Befinden Sr. Majeſtät des Kaiſers wird 
uns gemeldet, daß Allerhöchſtderſelbe heute bereits früher als 
am vorhergehenden Tage — bereits am Vormittag — auf⸗ 
geſtanden und heute bedeutend beſſer ſich befindet. — Mittags 
beim Vorbeimarſch der neu aufziehenden Wache zeigte Seine 
Majeſtät der Kaiſer dem vor dem Königlichen Palais überaus 
zahlreich verſammelten Publikum ſich an dem bekannten 
hiſtoriſchen Eckenfenſter ſeines Arbeitszimmers, und wurde 
bei dieſer Gelegenheit mit großem Jubel und Enthuſiasmus 
begrüßt. Bereits Nachmittags erledigte Se. Majeſtät der 
Kaiſer wieder Regierungsgeſchäfte und hielt ſich während 
dieſer Zeit im Arbeitszimmer auf. — Ferner verlautet 
von heute früh, daß Se. Majeſtät den größten Theil der 
Nacht ruhig geſchlafen und fich heute bedeutend kräftiger fühlt. 

— Heute Abend findet, wie bereits gemeldet, im hieſi⸗ 
gen Schloſſe Kour und Konzert ſtatt, bei welcher Ihre Maj. 
die Kaiſerin mit den Mitgliedern der Königlichen Familie 
erſcheinen werden. 

— Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz 

ſtattete geſtern Vormittag halb zehn Uhr Sr. Majeſtät dem 
Kaiſer im Königlichen Palais einen Beſuch ab. 
Am 19. Januar ſtarb zu Altenburg der General der 
Infanterie Udo v. Tresckow, geb. am 7 April 1808; er 
kämpfte 1866 als Brigadekommandeur bei Dermbach, Kiſſingen 
und Aſchaffenburg, 1870 war er Kommandeur des Belage⸗ 
rungskorps vor Belfort und machte die Belagerungen von 
Straßburg und Pfalzburg mit; 1871 bis 1875 war er 
Kommandeur der zweiten Diviſion zu Danzig. 

— Der jüdiſche Abgeordnete Dr. Stern (Redakteur der 
„Frankf. Ztg.“), der bisher bei den Deutſchfreiſinnigen hos⸗ 
pitirte, iſt dieſer Fraktion nicht wieder beigetreten. 

— Die von mecklenburgiſchen Landwirthen ausgehende 
Petition um Erhöhung der Getreidezölle iſt mit 15 609 Unter⸗ 
ſchriften dem Reichstage überſandt worden. 


Ausland. 

Peſt, 21. Januar. Ein ſenſationeller Mord ift in der 
ungariſchen Stadt Beregszasz begangen worden. Die Frau 
des dortigen Gerichtspräfidenten wurde von einer Neben⸗ 
buhlerin ermordet. 

Paris, 22. Januar. Auf den Boulevards war die 
Nachricht verbreitet, daß der Zuſtand des erkrankten Viktor 
Hugo ſehr bedenklich ſei. 

Rom, 21. Januar. Die Agenzia Stefani meldet: Um 
in der Lage zu ſein, einen etwa erforderlichen Nachſchub von 
Truppen nach Aſſab zu bewirken, und um es den dorthin 
abgehenden Soldaten, ſowie den Militärbehörden zu ermög⸗ 
lichen, die nothwendigen Vorbereitungen ohne Ueberſtürzung 
zu treffen, hat der Kriegsminiſter angeordnet, alles für den 
Abgang eines zweiten Detachements Nothwendige vorzukehren. 
Die Formation dieſer Truppe wird dieſelbe ſein, wie die⸗ 
jenige der bereits abgegangenen. Ein Bataillon ſoll von der 
Linien-⸗Infanterie geſtellt werden. 

Rom, 22. Januar. Von weiteren durch Lawinen ver⸗ 
urſachten Unglücksfällen wird gemeldet: In Gignod, einem 
Dorfe des Aoſta-Thales, wurden zwei Perſonen von einer 
Schneelawine verſchüttet. In Fraſſino (Diſtrikt Saluzzo) ſind 
30 verſchüttete Leichen durch Soldaten zu Tage gefördert 
worden. 

London, 21. Januar Dem „Reuter'ſchen Bureau“ wird 
von ſeinem Korreſpondenten aus Abuklei Wills vom 17. d 
M. gemeldet: Die engliſche Kolonne unter dem Oberſten 
Stewart traf geſtern in der Nähe von Abuklei Wills ein und 
fand die das Terrain beherrſchenden Stellungen von etwa 
10 000 Aufſtändiſchen beſetzt. Heute früh ging die engliſche, 
etwa 1200 Mann ſtarke Stretmadt, in Karrs formirt, gegen 
den Feind vor, welcher plötzlich zum Angriff überging und 
auf einige Augenblicke das Karrs ſprengte. Die engliſchen 
Truppen ſchloſſen ſich alsbald wieder zuſammen und richteten ein 
verheerendes Feuer gegen den Feind, der ſchließlich mit einem 
Verluſt von 1200 Todten zurückging. Die engliſchen Truppen 
verloren an Todten 9 Dfficiere, darunter Oberſt Bur naby, 
und 62 Mann; an Verwundeten 9 Officiere, darunter die 
Lords St. Vincent und Airlie, und 85 Mann. Dem Oberſten 
Stewart wurde das Pferd getödtet; er ſelbſt blieb unverwundet. 
Die engliſchen Truppen beſetzten darauf die bisher vom Feinde 
innegehabten Poſitionen. Oberſt Stewart wird unverweilt 
auf Metammeh weiter vorrücken. 

London, 22. Januar. Die Times glaubt, das Ergeb⸗ 
niß des geſtrigen Kabinets - Raths ſei ein ſolches, daß nicht 
den Gegenvorſchlägen Frankreichs mit einer neuen kräftigen 
Politik werde begegnet werden; es habe vielmehr den An⸗ 
ſchein, daß Gladſtone eine Rückkehr zu ſeiner Politik eines 
engliſch⸗franzöſiſchen Abkommens beabſichtigte. Die Times 
ſpricht ſich lebhaft gegen eine ſolche nicht energiſche Politik 
Englands aus und meint, es handle ſich hier um eine Frage, 
in der Parlament und Volk ſprechen werden. 
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Verhandlungen des Provinzial Landtages. 
Dritte Sitzung. 
Danzig, 21. Januar. 
Der Vorſitzende, Staatskommiſſarius, Ober- Präſident 
v. Ernſthauſen, theilt mit, daß die Wahlprüfungs⸗Kommiſſion 
ſich konſtituirt und den Abg. v. Stumpffeldt zum Vorſitzenden, 
den Abg. Dr. Gerlich zum Schriftführer gewählt habe. 

In die Tagesordnung eintretend, erfolgt zunächſt die 
Wahl der geſtern beſchloſſenen Kommiſſion für die Spezial⸗ 
berathung der Regierungs- Vorlage über die Errichtung von 
Gewerbekammern. Die Wahl erfolgt per Akklamation und 
fällt auf die Abgg. Kosmack, Müller⸗ Marienwerder, Albrecht, 
Wagner, v. Gramatzki, Schnackenburg, Wegner⸗Oſtaszewo, 
Müller - Dt. Krone und Wahnſchaffe. 

Es folgt nun die Berathung und Feſtſtellung von 
Spezial = Etats der verſchiedenen Provinzial -Anſtalten 
pro 1885.86. 8 

Nachdem ſämmtliche Spezial⸗Etats feſtgeſtellt ſind, findet 
die erſte Leſung des Haupt⸗Etats der Provinzial⸗Verwaltung 
pro 1885/86 ſtatt, welcher in Einnahme und Ausgabe mit 
5 543 740 Mk. balancirt. Unter den Ausgaben befinden ſich 
im Extraordinarium diesmal nur 150 000 Mk. zur Schulden⸗ 
tilgung. Die einzelnen Titel der Ausgabe werden ohne 
Debatte erledigt. — Bei dem Einnahme⸗Etat regt Abg. 
Wannow nochmals an, die Beamten der Deichverbände 
zum Beitritt bei der Provinzial-Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe 
zuzulaſſen und ſtellt einen dahin zielenden Antrag. — Der 
Antrag Wannow wurde dem Provinzial-Ausſchuß zur Er⸗ 
wägung überwieſen. Die weiteren Einnahmen wurden 
debattelos bewilligt und ſomit der ganze Etat in erſter 
Leſung angenommen. 

Es folgte die Berathung einer Petition des Ritterguts⸗ 
beſitzers H. Gerth zu Kreſſau im Kreiſe Graudenz um Ge⸗ 
währung der Entſchädigung für das an Lungenſeuche er⸗ 
krankte und unter polizeilicher Kontrole geſchlachtete Vieh. — 
Referent, Abg. Plehn⸗Kraſtuden, berichtet, daß Herr 
Gerth zu ſeiner Petition dadurch gelangt ſei, daß demſelben 
aus Baiern importirte Ochſen erkrankt und ſpäter verendet 
ſeien. Er erhielt keine Entſchädigung, da Herr Gerth eine 
rechtzeitige Anzeige darüber nicht erſtattet habe. Der Petent 
behauptet, daß der Kreisthierarzt die erkrankten Thiere für 
nicht verdächtig erklärt habe. Die ihm überſendeten Lungen 
der verendeten Thiere habe er erſt ſehr ſpät unterſucht und 
dann erklärt, dieſelben ſeien verdächtig geweſen. — Nach 
kurzer Debatte wird der Antrag des Herrn Plehn, die Ent⸗ 
ſchädigung zu gewähren, mit großer Majorität angenommen. 

Für die Ober⸗Erſatz⸗-Kommiſſiou der 3. Infanterie⸗ 
Brigade iſt das bürgerliche Mitglied und ſein Stellvertreter 
für je zwei dreijährige Perioden vom oſtpreußiſchen, für je 
eine ſolche Wahlperiode vom weſtpreußiſchen Provinzial⸗Land⸗ 
tage zu wählen. Die Reihe iſt diesmal an Weſtpreußen und 
es wird pro 1885—87 zum Mitgliede der Rittmeiſter a. D. 
Köhler-Kl. Jauth bei Roſenberg, zum Stellvertreter der 
Major a. D.Schönlein⸗Conradswalde bei Biſchofswerder gewählt. 

Ferner werden zum bürgerlichen Mitgliede der Ober⸗ 
Erſatz⸗Kommiſſion für die 4. Infanterie-Brigade der Major 
a. D. v. Sanden- Danzig, zum Stellvertreter deſſelben der 
Hauptmann a. D. v. Mittelſtaedt⸗Wolla; zum bürgerlichen 
Mitgliede der Ober⸗Erſatz⸗Kommiſſion für die 8. Infanterie⸗ 
Brigade der Major a. D. v. Selle ⸗Tomken wiedergewählt, 
und zu deſſen Stellvertreter der Lieutenant a. D. Krieger⸗ 
Waldowken bei Zempelburg für 1885—88 neugewählt. 

Damit ſchloß gegen 3 Uhr die Sitzung. — Nächſte 
Sitzung morgen 12 Uhr. 


Vierte Sitzung. 
Danzig, 22. Januar. 

Nachdem mehrere unweſentliche Poſitionen dem Antrage 
des Ausſchuſſes gemäß genehmigt worden, entwickelte ſich eine leb⸗ 
hafte Debatte bei der Vorlage, betr. die Aufforſtung oder 
Anlage von Moorkulturen. 

Bei dem Bau der Konitzer Befjerungs = Anftalt werden 
dadurch, daß das in dem Bauprojekt vorgeſehene dritte 
Korrigendenhaus vorläufig nicht gebaut werden darf, voraus⸗ 
ſichtlich er. 250 000 Mk. erſpart werden. Hiervon wünſcht 
der Provinzial⸗Ausſchuß eine Summe bis zur Höhe von 
200 000 Mk. für den Ankauf von Ländereien zu verwenden, 
welche ſich zur Aufforſtung oder zur Anlage von Moor⸗ 
Kulturen eignen, bei welchen dann ein Theil der Korrigenden 
beſchäftigt werden ſoll, was um ſo vortheilhafter iſt, als 
eine induſtrielle Beſchäftigung derſelben auf viele Schwierig⸗ 
keiten ſtößt. Die Anträge des Ausſchuſſes gehen dahin, 
dieſes Projekt zu genehmigen und ihn zu ermächtigen, mit 
der Staatsregierung Verträge zu vereinbaren, durch welche 
der Provinz die Dispoſition über die etwa erforderlichen 
forſtfiskaliſchen Flächen behufs Ausführung der beabſichtigten 
Landesmeliorationen geſichert wird. 

Während die Abgg. Wagner, Engler, Gordon, 
Staatskommiſſarius Oberpräſident von Ernſthauſen, 
Landesdirektor Dr. Wehr und Provinzial-⸗Ausſchuß⸗Vor⸗ 
ſitzender v. Winter, letzterer unter ausführlicher Darlegung 
der Sachlage, für die Vorlage eintreten, äußern die Abgg. 
Müller⸗Dt. Krone, Plehn⸗Kraſtuden, Dr. Scheffer, 
Schwaan, Lambeck und Höne ſich aus verſchiedenen 
Gründen in ablehnendem Sinne gegen dieſelbe. Trotzdem 
wird bei der Abſtimmung mit allen gegen die Stimmen der 
Herren Dr. Scheffer und Lambeck (54 gegen 2 Stimmen) 
die Vorlage angenommen. (Heiterkeit. ) 

Durch den Beſchluß des Provinzial s Landtages vom 
28. März 1884 iſt dem Provinzial⸗Ausſchuß die Ermächtigung 
ertheilt worden, Prämien für Neubauten von Kreischauſſeen 
bis zur Höhe von weiteren 550 000 Mk. zu bewilligen, ſo 
daß er mit den zu dem nämlichen Zwecke bereits früher zur 
Verfügung geſtellten 5 000 000 Mk. in Summa über 
5 550 000 Mk. disponiren konnte. Inzwiſchen ſind ver⸗ 
ſchiedene weitere Anträge auf Prämiirung von Chauſſeebauten 
eingegangen, und es ſind den Kreiſen Thorn, Löbau, Schwetz, 
Stuhm, Berent und Flatow für ſechs Chauſſeebauprojekte 
Prämien im Geſammtbetrage von 477 270 Mk. in Ausſicht 
geſtellt. Da wohl noch ein erweitertes nothwendiges Be⸗ 
dürfniß hervortreten wird, ſo beantragt der Ausſchuß die 
Ermächtigung, über fernere 550 000 Mk. zu dieſem Zwecke 
zu disponiren und dieſe Summe (die Prämien werden be⸗ 
kanntlich erſt nach Vollendung der Bauten faktiſch gezahlt) 
in den Etat pro 1892/93 einzuſtellen. — Nach kurzer Befür⸗ 
wortung des Abg. Müller⸗ Marienwerder wird dieſe Vor⸗ 
lage einſtimmig angenommen. 


-P- 
2» 


Frovinzial- Nachrichten. 

Kulm, 20. Januar. (Die Reſtaurat ion unſeres 
NRathhauſes) iſt nunmehr auch vom Herrn Miniſter der 
geiſtlichen Unterrichts- und Medizinal⸗Angelegenheiten genehmigt 
worden. Nach dieſer Genehmigung können je acht Fenſter⸗ 


2 öffnungen im Obergeſchoß in dem bisherigen Style angelegt 
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werden. Im Uebrigen ſoll die geſammte äußere Architektur des 
Rathhauſes vollſtändig unverändert bleiben reſp. in der bisherigen 
Geſtalt wiederhergeſtellt werden. 

Grandenz, 21. Januar. (Entſprungen.) Vor⸗ 
geſtern entſprangen aus dem Gerichte zwei Gefangene. Der eine 
von ihnen wurde alsbald wieder ergriffen und in Gewahrſam 
gebracht, der Andere, Namens Parpart, trieb ſich länger umher 


und wurde dann an der Weichſel gefaßt, nachdem er verſucht 


hatte, durch Umſichſchlagen mit einem Meſſer ſeine Ergreifung zu 
verhindern. Auf dem Transport zum Gefängniß riß er ſich 
wieder los und entkam. Parpart war, weil er ſchon früher ein⸗ 
mal entflohen war, in Ketten gelegt worden, dieſe waren ihm 
aber kürzlich wieder abgenommen worden. 

Gr. Krebs, 21. Januar. (Ven einem bedauerns⸗ 
werthen Unglücksfall) wurde Herr Gutsbeſitzer L. von 
hier geſtern Abend betroffen. Derſelbe hatte um dieſe Zeit in 
der Zuckerfabrik Marienwerder einige Geſchäfte zu erledigen und 
fuhr ſpät Abends in Geſellſchaft zweier anderer Herren nach der 
Stadt zurück. Wahrſcheinlich durch Unachtſamkeit des Kutſchers 
prellte der Wagen gegen einen Stein, fiel um und es ſtürzte 
dabei Herr L. ſo unglücklich zur Erde, daß er einen Rippen⸗ 
bruch erlitt, während ſeine Begleiter mit dem Schreck davon kamen. 

Schlochan, 21. Januar. (Unglücks fall.) In der 
vorigen Woche kam in Marienfelde eine Arbeiterfrau mit der 
rechten Hand in das Getriebe einer Dreſchmaſchine, wodurch die 
erſtere total zermalmt wurde. Geſtern mußte der bedauerns⸗ 
werthen Frau der Arm bis an die Schulter abgenommen 
werden. (W. M.) 
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Loſtales. 
Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 
und auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, den 23. Januar 1885. 

— (Stadtverordneten ⸗ Sitzung.) (Schluß.) 

6. Prolongation des Pachtvertrages mit Herrn Ganott über den 
Platz unterhalb der Defenſionskaſerne pro 1. April 188586. 
Der Ausſchuß hatte an die Verlängerung des Pachtvertrages die 
edingung geknüpft, daß der Pächter für etwaige durch den Bau 
der Uferbahn verurſachte Störungen keine Eutſchädigung zu ver⸗ 
langen habe. Die Prolongation wird mit dieſer Bedingung ger 
nehmigt. 7. wird zur Vergebung der Papierlieferung für die 
ſtädtiſche Verwaltung pro Etatsjahr 188586 an Herrn Weſtphal 
der Zuſchlag ertheilt. 8. Desgl. zur Vergebung des Schornſtein⸗ 
fegerkehrens in den ſtädtiſchen Gebäuden an den Schornfteinfeger- 
meiſter Trykowski pre Etatsjahr 188586 für 675 Mk. Ent- 
ſchädigung. 9. Desgl. zur Verpachtung der Ziegeleiwirihſchaft 
an den Reſtaurateur Nicolai pro 1.]4. 188588 für 1530 Mt. 
Jahrespacht und der ca. 16 Morgen großen Kämpenparzelle an 
denſelben pro 1.4 85 bis 11.11. 1886 für zuſammen 160 Mk. 
Pacht. Die Verpachtung dieſer Parzelle nur bis zu dem gedachten 
Datum geſchieht deßhalb, weil dann das ganze Kämpenterrain zu⸗ 
ſammen verpachtet werden ſoll. 10. Desgl. zur Verpachtung der 
Marktſtandgeld Erhebung an den Fuhrhalter Kruczkowski aus 
Mocker pro Etatsjahr 188586 für 6215 Mark Jabrespacht. 
Die Kautlon, welche der Pächter zu leiſten hat, iſt von 600 auf 
700 Mk. erhöht worden. Die Informationen, welche der Dia- 
giſtrat über K. eingezogen, ſind durchaus zufriedenſtellende. 
11. Zuſchlagsertheilung zur Vermiethung der rathhäuslichen Ge⸗ 
wölbe pro 1.4. 8588 und zwar Nr. 3, 4, 10, 11, 15, 19, 
20, 21, 24, 26, 27.28, 29, 30, 31 und 33 an die Meiſt⸗ 
bietenden. Der Termin zur Vermiethung dieſer Gewölbe hat 
am 7. Januar ſtattgefunden und ſind theils höhere, theils niedrigere 
Gebote abgegeben. Es wird beſchloſſen, diejenigen, bei welchen 
niedrigere Pachtpreiſe, wie in den Vorjahren, erzielt wurden, 
nochmals auszubieten. 12. Geſuch des Reſtaurateurs Reich um 
Pachterlaß für die Ziegelei⸗Gaſtwirthſchaft und Entſchädigung für 
die durch den Kanalbau erlittenen Verluſte. Das Schreiben iſt 
direkt an die Stadtverordneten gerichtet. Mehrere Geſuche, 
welche Petent früher an den Magiftrat eingeſchickt, find abſchlägig 
beſchieden worden. R. ſucht den Nachweis zu führen, daß ſein 
Geſchäft durch die Abſperrung der direkten Wege vollſtändig 
ruinirt und daß er daher nicht im Stande ſei, die Pacht zu be⸗ 
zahlen. Er erwarte, daß man ihm ſein Recht nicht verkümmern 
werde. Der Ausſchuß empfiehlt, das Schreiben dem Magiſtrate 
zum Beſcheide zu überweiſen. — Stadtbaurath Rehberg be⸗ 
merkt, daß ſich Petent, wenn er durch den Kanalbau geſchädigt 
worden, an den Militairfiskus wegen Entſchädigung wenden möge, 
da dieſer den Kanal gebaut. — Veranlaſſung zu Meinungsaus⸗ 
tauſchungen giebt noch die Frage wegen Einrichtung eines Eis⸗ 
kellers in der Ziegelei⸗Gaſtwirthſchaft, welche vom Oberbürger⸗ 
meiſter Wiſſelinck dahin erledigt wurde, daß der Eiskeller erſt 
zum nächſten Winter fertiggeſtellt werden könne und daß ſich der 
neue Pachter der Ziegelei-Gaſtwirthſchaft für dieſen Sommer mit 
der Anlegung einer Eismiete behelfen müſſe. Ueber das Geſuch 


wird ſchließlich im Sinne des Ausſchuß⸗Antrages beſchloſſen. — 


Zur Berathung gelangen die Vorlagen des Verwaltungs-Aus⸗ 
ſchuſſes, für welche Stv. Benno Richter referirt. 1. Beant⸗ 
wortung des Notats 2 zur Rechnung über den Bau der Brom- 
berger Vorſtadtſchule. Es waren hier bekanntlich dem Unter⸗ 
nehmer Paſtor mehr Abzahlungen geleiſtet worden, als er nach 
kalkulatoriſcher Prüfung der Rechnung zu fordern berechtigt war und 
beſchloß daher die Verſammlung auf Antrag des Ausſchuſſes, 
dem Magiſtrate zu bemerken, daß hierbei nicht korrekt verfahren. — 
Der Magiſtrat hat hierauf erwidert, daß dieſe Bemerkung unge⸗ 
rechtfertigt ſei, da der Bau fertiggeſtellt wäre und ſomit auch 
Herr Paſtor das Seine gethan habe. Einem Geſchäftsmanne 
das Geld ſolange vorzuenthalten, bis die Rechnungen geprüft, 
würde nicht angebracht ſein, weil dieſem dadurch Geſchäfts⸗ 
ſtörungen entſtehen. Uebrigens habe ja auch P. eine Kaution 
ſtellen müſſen. — Dieſe Beantwortung des Notats hält der 
Ausſchuß nicht für zutreffend, betrachtet das Notat aber als er⸗ 
ledigt und beantragt, daß den Unternehmern in Zukunft nur 
Yo „% ihrer Rechnung ausbezahlt würden und die Auszahlung 
des letzten Zehntels nach kalkulatoriſcher Prüfung der Rechnung 
erfolgen ſolle. — Stadtbaurath Rehberg bemerkt zu dieſem 
Antrage, daß dies Verfahren für ihn perſönlich nur angenehm 
ſein könne; in Bezug auf die Unternehmer müſſe er es aber als 
inbuman bezeichnen. — Stv. Engelhardt beleuchtet die An⸗ 
gelegenheit vom Standpunkte des Ausſchuſſes. Ein ſolches Ver⸗ 
fahren, wie es beantragt worden, gebiete die Vorſicht. Es könne 
doch einmal der Fall eintreten, daß man von einem Geſchäfts⸗ 


manne, der zu viel ausbezahlt erhalten, den Ueberſchuß nicht wieder 
bekommen könne. Ein ähnliches Verfahren werde übrigens auch 
von anderen Behörden beobachtet. — Stv. Tilk erwidert dem 
Vorredner, daß dieſe Behörden keine Kaution verlangen, ſondern 
eben dieſes eine Zehntel des Rechnungsbetrages als Kaution 
betrachten. — Bei der Abſtimmung wird der Antrag des Aus⸗ 
ſchuſſes abgelehnt. 2. a) Antrag auf Bewilligung von 100 Mk. 
Umzugskoſten an den Förſter Jacobi und b) 100 Mk. Ent⸗ 
ſchädigung an den penſ. Förſter Krantz für ausgeführte Baum⸗ 
pflanzungen. Der Förſter Jacobi iſt von Steinort nach Guttau 
umgezogen. Im Ausſchuſſe war man der Meinung, daß 100 Mk. 
eine zu hoch bemeſſene Entſchädigung wäre und beantragt die 
Bewilligung von 50 Mk. — Das Kollegium beſchließt dem⸗ 
gemäß. — ad b) hatte der penſ. Förſter Krantz anfänglich eine 
Entſchädigung von 150 Mk. verlangt. Die Forſtdeputation hatte 
dieſen Betrag auf 100 Mk. reducirt. — Der Ausſchuß hat ſich 
für die Bewilligung dieſer Summe nicht entſchließen können, 
indem er von der Anſicht ausging, daß K. von den gepflanzten 
Bäumen auch ſeinen Nutzen gehabt habe. — Auf eine Aufrage, 
ob die Förſter ein Recht hätten, für Anpflanzungen Enkſchädigung 
zu verlangen, erwidert Oberbürgermeiſter Wiſſelinck, daß 
dies Recht jetzt nicht mehr beſtehe, dieſer Uſus aber früher be⸗ 
ſtanden hätte. Mit der Gewährung dieſer Entſchädigung verfolge 
man gleichzeitig den Zweck, den p. K. für die wegen Penfio- 
nirung nichterhaltene Weihnachts⸗Gratifikation ſchadlos zu halten. 
Der Antrag wird bei der Abſtimmung abgelehnt. 3. Geſuch der 
Frau Henſel um Pachterlaß. Daſſelbe wurde dem Magiſtrate 
zur Rückäußerung überwieſen. 4. Geſuch der ſtädtiſchen Lehrer 
um Wohnungsgeldzuſchuß. Das Geſuch, welches als Gründe 
die veränderten Verhältniſſe, die 
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Vertheuerung der Lebensbe⸗ 


dingungen bezeichnet, wird bis zur Etatsberathung zurückzelegt. 


5. Die Beleihung des Grundſtücks Aliſtadt Nr. 419 mit noch 
1300 Mk. wird genehmigt. 6. Antrag auf Bewilligung der 
Koſten für die Vertretung des erkrankten Buchhalter Freudenreich. 
Herr Freudenreich, welcher an einer Augenkrankheit erkrankt iſt, 
unterzieht ſich in Königsberg einer Kur. Zur Stellvertretung 
iſt ein Buchhalter mit einem Gehalt von 30 Mk pro Woche 
engagirt worden, der eine Kaution hat hinterlegen müſſen. — 
Der Ausſchuß empfiehlt die Genehmigung der Vertretungskoſten 
während der Zeit der Beurlaubung des p. Freudenreich. Das 
Kollegium beſchließt demgemäß. — 7. Vorlage des Pre 
jeft8 zum Bau eines Gaſometers. Ueber die Vor⸗ 
lage hält Herr Kittler einen längeren intereſſanten Vortrag, 
welcher ſich über die Nothwendigkeit, über die Herſtellung und 
über den Koſtenpunkt des Baues eines Gaſometers erſtreckt. Der 
Gasverbrauch in der Stadt ſei in den Monaten Dezember der 
letzten Jahre in Folge Einrichtung vieler neuer Geſchäfts⸗ 
Etabliſſements gegen früher derart geſtiegen, daß ſich die Er⸗ 
bauung eines neuen (dritten) Gaſometers nothwendig mache. 
Redner bat, den Bau noch in dieſem Jahre vorzunehmen, 
obgleich ja nicht zu verkennen ſei, daß die Ausführung des Baues 
durch die verhältnißmäßig kurze Zeit etwas überſtürzt werde. Der 
Bau des Gaſometers, welcher neben den beiden anderen aufge- 
führt werden ſolle, bedinge die Entfernung des Spritzenhauſes. 
Dieſes müſſe daher bis zum November entfernt werden, wenn der 
Gaſometer noch in dieſem Jahre gebaut werden ſolle. Könne dies 
nicht geſchehen, ſo müſſe man den Bau bis zum nächſten Jahre 
verſchieben, wodurch allerdings inſofern ein Vorzug gewonnen 
würde, als man dann mit mehr Planmäßigkeit vorgehen könne. 
Die Koſten eines einfachen eiſernen Gaſometers würden ungefähr 
82,400 Mark betragen, für den Bau eines maffiven Gaſo⸗ 
meters und der Vergrößerungsarbeiten in der Gasanſtalt dagegen 
wären ca. 200,000 Mk. erforderlich. Redner zieht ſodann das 
elektriſche Licht in den Kreis der Erörterung. Es ſcheine geboten, 
zu erwägen, ob das elektriſche Licht eine ſolche Zukunft habe, daß 
man gezwungen wäre, es ſpäter in Gebrauch zu nehmen. Er 
glaube nun nicht, dem elektriſchen Lichte eine große Zukunft pro⸗ 
phe zeihen zu können. Es käme nur in London und Paris zur 
Anwendung, — Städte, die ſich ſchon einen gewiſſen Luxus in 
der Straßenbeleuchtung erlauben dürften. Auch Berlin habe einen 
Verſuch mit der elektriſchen Beleuchtung der Stadt gemacht. 
Redner beſpricht ſodann die Gefährlichkeit des elektriſchen Lichts 
in der Herſtellung, ſowie den bequemeren Gebrauch des Gaſes. 
Auch in Bezug auf die reinigende Wirkung des elektriſchen Lichts 
auf die Zimmerluft ſtehe das Gas demſelben kaum nach. Im 
Allgemeinen verhalte man ſich dem elektriſchen Lichte gegenüber 
ſteptiſch. Das beweiſe auch, daß von den Städten, wo elektriſche 
Ausſtellungen ſtattfanden, wie Wien, München, Königsberg, das 
elektriſche Licht dennoch nicht eingeführt worden ſei. Redner bittet 
zum Schluß um Annahme der Vorlage. — Der Ausſchuß, in 
deſſen Mitte Herr Stadtrath Kittler ebenfalls einen Vortrag ger 
halten, hat den Antrag geſtellt, die Vorlage im Prinzip anzu⸗ 
nehmen, im Uebrigen aber erſt motivirte Vorlagen über den Bau 
des Gaſometers und über die Entfernung des Spritzenhauſes zu 
erwarten. Dieſer Antrag wird angenommen. Schluß der Sitzung 
nach 5 ½¼ Uhr. 

— (Handwerker Verein.) In der am 22. d. 
Mts. ſtattgefundenen Sitzung des Handwerker⸗Vereins hielt Herr 
Amtsrichter Martell einen Vortrag über die Siebenbürger 
Sachſen. Ausgehend von den Motiven, welche dieſen Volks- 
ſtamm bewogen, ſein urſprüngliches Heimathsland im Norden zu 
verlaſſen, um eine neue Heimath im fernen Ungarlande zu finden, 
gab der Herr Redner die topographiſche Schilderung des Landes 
Siebenbürgen in kurzen Zügen und ſchilderte dann in einem 
1½ ſtündigen höchſt intereſſanten Vortrage die Kämpfe, welche die 
Sachſen mit den vordrängenden Türken und den benachbarten 
Magyaren ihrer Exiſtenz wegen zu führen hatten, ſowie die be⸗ 
wunderungswürdige Zähigkeit, mit welcher das von allen Seiten 
hart bedrängte Volk zuſammenhielt, um ſeine Nationalität nicht 
preiszugeben und die vom habsburgiſchen Kaiſerhauſe ihm ver⸗ 
liehenen Rechte nicht zu verlieren. An der Hand der Geſchichte 
wies der Herr Referent nach, wie die Siebenbürger Sachſen trotz 
vieler Bedrückungen ſtets treu zu Kaiſer und Reich geſtanden und 
ſich dadurch als ein richtiger Hort des deutſchen Weſens im 
fernen Ungarlande bewährt haben. Die Sitten und Gebräuche 
der Sachſen, ſowie ihre Rechtsverfaſſung fanden ebenfalls genaue 
Erörterung. Herr Amtsrichter Martell erntete für dieſen ange⸗ 
nehmen Vortrag lebhaften Beifall. 

— (Einſtellung der Pendelzüge.) Die zwiſchen 
dem Bahnhofe und der Halteſtelle Thorn⸗Stadt kourſirenden Pendel⸗ 
züge werden laut Bekanntmachung des Königl. Betriebsamts wegen 
der über die Eisdecke der Weichſel eröffneten Paſſage von Sonntag, 
den 25. ds. incl. ab, eingeſtellt. 

Herrn Theaterdirektor Schöneck), der 
bekanntlich mit feiner Opern- Geſellſchaft gegenwärtig in Elbing 
weilt, iſt es gelungen, die Königliche Kammerſängerin Frau 
Mallinger, die bekannte Rivalin der Lucea, zu einem zweimaligen 
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Gaſtſpiele zu gewinnen. Die hochgeſchätzte Künſtlerin wird nächſten 


Sonntag auftreten als Frau Fluth in der Oper „Die luſtigen 
Weiber von Windſor“. n d 

— (Trichinöſe Schweine.) Im Schlachthofe ſind 
heute zwei Schweine unterſucht und das Fleiſch als trichinös 
befunden worden. Beide Schweine ſind verſichert. 

— (Von der Weichſel.) Vom Hafen aus iſt jetzt 
eine Bahn über die Eisdecke nach dem Bahnhofe abgeſteckt. In 
Folge der ziemlich intenſiven Sonnenſtrahlen, die heute Frau 
Sonne freigebig ſpendet, iſt ein Theil der Eisdecke aufgethaut. 
Die Sicherheit der Bahn wird dadurch jedoch nicht gefährdet, da 
die Kälte ihren Höhegrad nicht verloren hat. 

— (Lotterie) Bei der am 22. d. M. fortgeſetzten Ziehung 
der 4. Klaſſe 171. preuß. Lotterie ſind folgende Gewinne gezogen 
worden: 


15 000 Mk. auf Nr. 21240 70 962. 

6000 Mk. auf Nr. 29 158 37 611 69 680 83 733 
85 852. 

3000 Mk. auf Nr. 2523 3280 6968 7031 8614 
11 234 12 506 12 836 13 601 16 784 18 530 24 878 
27 540 32 711 34 117 35 810 36 773 38 002 38 413 
39 136 42 631 46 692 48 372 48 715 52 065 52 368 
57077 58 656 62 192 64 920 66037 66 349 68 049 
71612 72069 80 983 82074 88 847 92 548 92 813. 

1500 Mk. auf Nr. 1291 5991 7532 8382 8457 
8633 13 310 14 207 14354 15 972 17918 18 540 
21418 27059 30083 30 841 32 335 32 779 35 726 
36 882 39 672 45 283 50 738 50 828 51951 55 547 
55 663 58 063 59 818 61479 64 309 65 659 65 791 
67 336 68419 68 973 73 330 73516 79 759 79 803 
80 547 81291 83 675 84 630 85 407 86 829 88 247 
90 898 92 975 92 990 93 603 94 408. 

— (Polizeibericht.) 5 Perſonen wurden arretirt. 

Gemeinnütziges. 


(Leichte Herſtellung bon Einlegeſohlen.) 
Zur Erzielung ſehr warm haltender Einlegeſohlen nehme man 
ein Stück Dachpappe (das noch nicht mit Kies beſtreut wurde), 
überſtreiche es mit warmem Theer, worauf man Wollſtaub 
ſtreut und dieſen feſttrocknen läßt Eine derartige Präparirung 
erfüllt vollſtändig ihren Zweck, da die Näſſe dem Theer- 
Imprägnat nichts ſchadet uud der Wollenſtaub die Füße warm 
hält. Bei alledem iſt es gut, wenn man ſich mehrere Paare 


davon anfertigt, damit man öfter damit wechſeln kann. 
Für die Nedaftıon verantwortlich! Paul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Börjen» Bericht. 
Berlin, den 23. Januar. 


Fonds: feſtlich. 
Muff Banknskten 
Warſchau 8 Tage 
Ruſſ. 5% Anleihe von 1877 


213—30 213-60 
212—80212—90 


— 99—80 
Poln. Pfandbriefe 5% . 65 — 20 65—20 
Poln. Liquidationspfandbriefe 58—50| 58—40 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 2 / 102— 20102 
Poſener Pfandbriefe 4% .. 101-6010160 
Oeſterreichiſche Banknoten. 165—55165—65 
Weizen gelber: April-Mai . . J165— 75167 
Juni⸗ Juli. 17175173 
von Newyork loko . 93 94 
Roggen: bb o 144 145 
April⸗ Mai 145 —50| 146—50 
Mai⸗Juni e 145—75146—50 
i 146 —50147—25 
Rüböl: April⸗ MaM... 52—30| 52—40 
Dee Be a 52—60| 52-70 
Epirttns: eee re 43—10| 43—40 
April⸗Mai 44—80| 45—40 
Juni⸗Juli 46 46—60 
Juli⸗Auguſt 46—80| 47—50 
Börſenberichte. 
Danzig, 22 Januar Getreidebörſe. Wetter: Froſt bei 


klarer Luft. Wind: SW. 

Weizen loko flau und luſtlos am heutigen Markte und recht müh⸗ 
ſam nur konnten bei fehlender Kaufluſt um 2 M. pr. Tonne billigeren 
Preiſen gegen geſtern 320 Tonnen verkauft werden Es iſt bezahlt für 
inländiſchen Sommer: ſtark beſetzt 133 pfd. 148 M. Sommer- 1323, 
131 pfd. 152 M., hellbunt beſetzt 125—129 pfd 148—156 M. hellbunt 
127 130 pfo. 154--157 M., hochbunt 129, 130, 132 pfd. 158 — 160 M. 
für polniſchen zum Tranſ. bunt bezogen 1234 pfd. 144 M., beſetzt 122 
pfd. 140 M, bunt 120 pfd. 144 M, hellbunt krank 120 1 pfd. 144 M., 
hellbunt 119124 5 pfd. 142—152 M, glaſig 126 pfd. 152 M., weiß 
ſchmal 121 pfd. 148 M., weiß 125 6 pfd. 155 M., für ruſſiſchen zum Tranſit 
Ghirka 123 4 pfd 136 M, 127 pfd. 141 M., roth beſetzt 127 pfd. 135 M, 
roth Winter 124 — 126 7 pfd. 142, 142 50 M., roth milde krank 122 8 pfd. 
140 M., roth bunt krank 123 pfd. 142 M, bunt 1212 —124 pfd. 142, 
143 M., glaſig 126 pfb. 152 M. pr. Tonne Termine Tranſit April⸗ 
Mai 149 M. bez, Mai⸗Juni 15150 M. Bf., 151 M. Gd., Juni⸗Juli 
154 M. Bf., 153 M. Gd. Regulirungspreis 149 M. 

Roggen loko feſt und find 110 Tonnen gekauft Bezahlt per 120 pfd. 
wurde für inländiſchen 127 M. für polniſchen zum Tranſit 117, 11750, 


118 M, für ruſſiſchem zum Tranſit ſchweres Gewicht 118 M, ſchmalen 


116 M. pr. Tonne Termine April-Mai unterpoln 120 M. Bf., 119 50 
M. Gd., Tranſit 119 M bez. Regulirungspreis 127 M., unterpoln. 
118 M, Tranſit 116 M. — Gerſte loko behauptet. Inländiſche große 
brachte 104 pfd 125 M., 113pfb 138 M, kleine 164 5 pfd. 125 M., 
ruſſiſche zum Tranſit 99 pfd. 104 M pr Tonne — Erdbſen loko in- 
ländiſche Futter⸗ zu 120 M., poln. zum Tranſit Futter zu 113, 114 M., 


gute Futter⸗ zu 115 M. pr Tonne verkauft. — Weizenkleie loko ruſſiſche 


mit Revers feine mit 3,60 M., Mittel⸗ mit 3,70 M., grobe mit 3,95 
M. pr. Etr. bez. — Spiritus loko 41,25 M. bezahlt 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag, den 25. Januar 1885. 
In der altſtädtiſchen-evangeliſchen Kirche: 
Vormittags 9½ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. Vorher Beichte: Derſelbe 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
In der neuſtädtiſchen-evangeliſchen Kirche: 
Vormittags 9 Uhr: Superintendent Schnibbe. Beichte 8 ½ Uhr. 
Nachmittags 5 Uhr: Herr Pfarrer Klebs. 
Militärgottesdienſt um 11½ Uhr: Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachher Beichte und Feier des heil. Abendmahls. 
Nachmittags 2 Uhr; Herr Garniſonpfarrer Rühle. Kindergottesdienſt. 
In der evangeliſch-lutheriſchen Kirche: 
Vormittags 9 Uhr: Herr Paſtor Rehm. 0 
In der St. Jakobs⸗Kirche: 
Vormittags 8 ½ Uhr: Militärgottesdienſt mit deutſcher Predigt. Herr 
Diviſionspfarrer Boenig 


(Badiſche 4 pCt. Eiſenbahn⸗ Anleihe von 
1878 1879.) Die nächſte Ziehung dieſer Anleihe findet Mitte 
Februar ſtatt. Gegen den Koursverluſt von ca. 2%, pCt. bei der 
Auslooſung übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, 
Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie von 
5 Pf. pro 100 Mark. 
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Zur Vermiethung des rathhäuslichen Ge⸗ 
wölbes Nr. 6 und 7 und des Kellers Nr. 33 
auf drei Jahre pro 1. April 1885/88 haben 
wir einen neuen Lizitations⸗Termin auf 

Dienſtag den 3. Februar cr., 

Mittags 12 Uhr 
im Sitzungs ſaale der Stadtverordneten — 
im Rathhauſe 2 Treppen hoch — anberaumt, 
zu welchem Miethsbewerber hierdurch eingeladen 
werden. 

Die Vermiethungs⸗Bedingungen liegen in 
unſerem Bureau I zur Einſicht aus und werden 
auch im Termine bekannt gemacht. 

Thorn, den 20. Januar 1885. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Wohnungen in dem neu ausgebauten 
Grundſtücke Altſtadt Nr. 21 — Junkerhof — 
ſollen vom 1. April d. J. ab auf drei Jahre 
im Ganzen oder einzeln im Wege der Sub⸗ 
miſſion vermiethet werden. Wir haben hierzu 
einen Termin auf 
Sonnabend den 7. Februar d. Js., 

Vormittags 11 Uhr 
anberaumt, und erſuchen Miethsluſtige, bezüg⸗ 
liche mit entſprechender Aufſchrift verſehene 
Offerten bis zum Termine in unſerm Bureau I 
abzugeben. 

In den Offerten iſt genau anzugeben, auf 
welche der einzelnen Wohnungen oder ob auf 
die geſammten Wohnungen geboten wird. Jeder 
Einſender einer Offerte iſt drei Wochen lang 
an ſein Gebot gebunden und hat dies in der 
Offerte ausdrücklich anzuerkennen. 

Die Vermiethungsbedingungen können bis 
zum Termine in unſerem Bureau eingeſehen 
werden. 

Die Beſichtigung der Wohnungen ſteht an 
den Wochentagen jederzeit frei. An den Sonn⸗ 
tagen jedoch werden dieſelben von dem im 
Bauhof wohnenden Brückenaufſeher Janotte 
auf Erfordern geöffnet. 

Thorn, den 17. Januar 1885. 


Das nach der Zählung vom 9. Januar er. 
aufgeſtellte 

Verzeichniß des Pferde⸗ und Rind⸗ 

vieh⸗Beſtaundes der Stadt Thorn 
wird den geſetzlichen Vorſchriften zu Folge 
während 14 Tagen d. i. vom 24. Januar bis 
einſchl. 6. Februar 1885 im diesſeitigen Polizei⸗ 
Sekretariat zum Zwecke einer etwaigen Berich⸗ 
tigung ausgelegt ſein. 

Wir bringen dies zur Kenntniß der Be⸗ 
theiligten mit dem Bemerken, daß etwaige 
Anträge auf Berichtigung jenes Verzeichn iſſes 
innerhalb der vorerwähnten Friſt bei uns an⸗ 
zubringen ſind; ſpäter eingehende Berichtigungs⸗ 
Anträge bleiben unberückſichtigt und wird die 
Verſicherungs⸗-Abgabe dann nach dem abge⸗ 
ſchloſſenen Verzeichniß eingezogen. 

Thorn, den 20. Januar 1885. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 
Die laut unſerer Bekanntmachung vom 
5. Januar d. Is. zwiſchen Bahnhof Thorn 
und Halteſtelle Thorn Stadt eingelegten Per⸗ 
ſonenzüge (Pendelzüge) werden wegen der von 
morgen ab eröffneten Paſſage über die Eis⸗ 
decke von Sonntag den 25. dieſes Monats 
einſchließlich ab eingeſtellt. 
Thorn, den 23. Januar 1885. 
Königliches Eiſenbahn-Betriebs⸗Amt. 


Bekanntmachung. 

Die „Martha⸗Herberge“ in Danzig, 
Frauengaſſe 42, gewährt unbeſcholtenen dienſt⸗ 
ſuchenden weiblichen Perſonen einen anſtändigen 
und billigen Aufenthalt für die Vergütung von 
20 Pfennig pro Tag und Nacht. 

Die Einkehrenden erhalten auch auf Wunſch 
Beköſtigung nach einem Tarif, auf dem die 
Speiſen zum Selbſtkoſtenpreiſe verzeichnet ſind. 
Wer gut nähen und ſtricken kann, vermag ſich 
einen kleinen Erwerb durch Handarbeit zu ver⸗ 
ſchaffen. Zur Aufnahme iſt ein Dienſtbuch 
oder ein Polizeiſchein nothwendig. 
Durchreiſende Damen finden gut einge⸗ 


richtete Logir⸗Zimmer zu billigen Preiſen und 
wird die Herberge dem Beſuche Auswärtiger 


beſtens empfohlen. 
Der Vorſtand. 
OCzwalina. Lickfett. Orlovius Rothe. 
du Bois. Breda. Carnuth. Collin. 


Hypotheken⸗ 
Kapitalien 


auf ländlichen Grundbeſitz zu 4 und 4 ¼ % 
auf 5—15 Jahre unkündbar pari Valuta; 
ebenſo zu 4¼ / é inkl. 5 ¼ Amortiſation 
und / Verwaltungskoſten, gleichfalls pari 
Valuta und zurückzahlbar iu baarem Gelde. 
Gd. Meyer, Gr.⸗Orſichau 
b. Schönſee Weſtpr. 


Lehr⸗Kontrakte 
find vorräthig in der 0. Eee 
uchdruckerei. 


Bekanntmachung. 


Metall- und Holzsärge, 


ſowie tuchüberzogene in reicher Auswahl 
zu den billigſten Preiſen. R. Przybill, 
Schülerſtr. 413. 


Solitair⸗ und Trauerbäume. 
veredelte und wurzelechte Roſen. 


der Liſſomitzer Ziegelei, 


Künstliche 
werden naturgetreu, ſchmerzlos eingeſetzt, Zahn⸗ 
ſchmerz ſofort entfernt, angeſtockte Zähne 
plombirt u. ſ. w. bei 

K. Smieszek, Dentiſt. 
Neuſtädtiſcher Markt 257 neben der Apotheke. 


Neue Salzheriuge 


Posh d a verſende das 
softfaß von circa d. mit Inhalt 
40 —50 Stück Nark franko 
Poſtnachnahme. 
P. Brotzen, Cröslin a. d. Oſtſee, 
Reg.⸗Bez. Stralſund. 


Joh. Janke-Bromberg, 


Metallwaaren- Fabrik 
mit Dampfbetrieb, 
fertigt als Spezialität 


Bierdruck-Apparate (prämürt) 
neueſter Konſtruktion 
mit auch ohne Kohlenſäure. 
Atteſte und Muſterbuch ſtehen gratis zur 
. Nefügung. 
Zum 1. April d. J. findet ein junger, 


garantirt zu 3 Mark franko 


von 1 Mark an 


guchdr. Dombrowski. 


energiſcher, tüchtiger 8 7 > 
2 8 3 ji 2 8 85 I e 
andwirth, SS 
welcher 2—4 Jahre bei der Wirthſchaft thätig e N 
geweſen und gute Zeugniſſe hat, evangeliſch, 
beider Landesſprachen mächtig und der Feder Ho Auſtern 
gewachſen, Stellung als 2. Beamter. Gehalt 5 


Weinhandlung L. Gelhorn. 


Ein junges Mädchen 
ſucht Stellung in einem Kurz⸗ und Weiß⸗ 
waaren⸗ oder Bäcker⸗Geſchäft ſofort 
oder ſpäter. Adreſſen erbeten an Reg.⸗Kanzliſt 


W. Lavies, Marienwerder. ERS 

Heute Sonnabend, Abends 6 Uhr 

Perſönliche Vorſtellung erforderlich. = Ü riſche Gr ütz⸗ und 
Schulderſäumnißliſten find zu Leberwürſtchen 


haben in der Buchdruckerei v. O. Dombrowskl. bei Benjamin Rudolph, Schuhmacherſtr. 427. 
Aufruf 


zum Beſten der Opfer der Erdbeben in Spanien. 

ine erſchütternde Reihe von Unglücksfällen hat ſeit dem Weihnachtsfeſt zwei Provinzen 
Spaniens betroffen. In Folge von Erdbeben, die bis in die letzten Tage gedauert und immer 
neuen Schaden dem alten hinzugefügt haben, ſind eine größere Anzahl Städte und Dörfer 
ganz oder theilweiſe in Trümmer gelegt worden. Tauſende von Menſchen wurden getödtet 
oder verwundet, die Beſorgniß einer weiteren Kataſtrophe hat die Einwohnerſchaft vieler 
Ortſchaften veranlaßt, aus ihren Wohnſtätten zu fliehen. Die Stockung jeder geſchäftlichen 
Thätigkeit, Krankheit und Noth ſind zu den elementaren Ereigniſſen hinzugetreten und haben 
das Elend auf einen hohen Grad geſteigert. f 

Ein ſo großes und über weite Gebiete verbreitetes Unglück fordert überall Theilnahme 
und werkthätige Hülfe heraus. Unter den Nationen, welche ſich beeifern, jenen Gegenden 
beizuſtehen, wird auch die Deutſche nicht zurückbleiben wollen, die, wenn ſie niemals fremdem 
Unglück ſich verſchloß, ſich in dieſem beſonderen Falle noch erinnern wird, mit welcher edlen 
Sympathie und Gaſtwirthſchaft die von der Kataſtrophe heimgeſuchten Gegenden den Erben 
des Deutſchen Kaiſerthrones noch jüngſt empfangen haben. 

Wir wenden uns daher vertrauensvoll an die Deutſche Nation mit der Bitte um Spenden 
für die ſo ſchwer heimgeſuchten Gegenden. 

Zur Annahme von Beiträgen iſt jeder der Unterzeichneten bereit; 
außerdem können Zahlungen auch 

an die Königliche Haupt⸗Seehandlungskaſſe, Berlin W., Jägerſtraße 21, 

an die Präſidial⸗Kaſſe des Königlichen Polizei⸗Präſidiums, Berlin C., Molkenmarkt 1, 

an die ſtädtiſche Haupt⸗Stiftungskaſſe, Berlin C., Rathhaus⸗Zimmer 25 
geleiſtet werden. 

Die eingehenden Beiträge, über welche öffentliche Quittung erfolgt, werden durch Ver⸗ 
mittelung der hieſigen Königlichen Spaniſchen Geſandtſchaft ungeſäumt zur zweckentſprechenden 
Verwendung nach Madrid geſandt werden. 

Berlin, den 15. Januar 1885. 

von Wedell-Piesdorf, 
Präſident des Reichstages, Pariſer Platz 2, 
Vorſitzender. 
Fürſt von Hatzfeldt-Trachenberg, Dr. von Forckenbeck, 
Oberſt⸗Schenk Sr. Maj. des Königs, U. d. Linden 78, Oberbürgermeiſter, Voßſtr. 15, 
Stellvertretende Vorſitzende. 
Eugen Landau, 
General⸗Konſul, Wilhelmſtr. 70b, 


240-300 Mark. 

Ebenſo ein junger Mann aus anſtändiger 
Familie, welcher Luſt zur Landwirthſchaft hat, 
evangeliſch und der polniſchen Sprache mächtig 
iſt, findet Stellung als 


a Eleve mg 
bei mäßiger Penſion auf 
om. Latkouo 
bei Inowrazlaw. 


Hiermit beftätige ich, daß die mir geſandten 12 Flaſchen Malzextrakt mir wieder ſehr gut 


bekommen ſind Meine Magenſchmerzen haben bedeutend nachgelaſſen und der Appetit hat ſich wieder 
vollſtändig eingeſtellt, in Folge de ſſen ſich meine Kräfte wieder zuſehends beſſern, und ich werde nicht 
verſäumen, allen Bruſt⸗ und Magenleidenden dieſes vorzügliche Malz⸗Extrakt⸗Geſundheitsbier zu 
empfehlen. Zugleich erſuche ich Sie um fernere 12 Flaſchen und zeichne hochachtend H. Fette, Buchbinder. 

Amtlichen Heilbericht gab Major Wittge, Delegirter der königl. Preußiſchen Lazarethe in 
Flensburg: Das Johann Hoffſche Malz-Extrakt⸗Geſundheitsbier hat ſich als vorzüglichſtes Kräftigungs⸗ 
mittel bei den körperſchwachen Soldaten erwieſen. 8 

Wegen mehr als hunderttauſend Heilungen in 37 Jahren 61 mal gekrönt. 

Die im Jahre 1847 erfundenen Malzpräparate haben ſich als wahre Phänomene für Heilzwecke 
erwieſen und ſich blitzſchnell verbreitet, denn es exiſtiren jetzt, 1884, nach 37jährigen Ge ſchäftsbeſtehen, 
27,000 Niederlagen in allen Ländern der Welt. Der glückliche Erfinder, Johann Hoff, Brauermeiſter 


in Berlin, Neue Wilhelmſtraße 1, hat über 100,000 kranke Menſchen dadurch geheilt und alle Aerzte 
für ſich gewonnen, durch deren Vermittlung (Leibärzte, mediein. Societäten, hygieniſche Ausſtellungen) 
er jetzt 61 Auszeichnungen erhalten hat (die 61ſte im Jahre 1884 aus Nizza in der Hygien. Welt⸗ 
auſtellung, eine ſilberne Preismedaille). Dazu gehören die Hoflieferanten⸗Diplome der meiſten 
Heilwirkung Ihres Malzextraktes 
Graf Robert in Paris.“ 


Fürſten Europas. — „Ich fühle die vorzügliche 
Verkaufsſtelle bei N. Werner in Thorn. 


— 


Obſtbäume, 5 


Hochſtämme, Spalier und Zwerg in den beſten Tafelſorten. Obſt⸗ und Zierſträucher. Allee, 


Gehölzſämlinge. Nadelhölzer (eoniferen). Hochſtämmige, niedrig⸗ 
N elecht Spargelpflanzen, e 
Erdbeerenpflanzen in 35 großfr üchtigen Sorten empfiehlt 


NB. Meine Kulturen befinden ſich an der Thorn 2 ü 
omi iegelei, das Bureau Mocker 40. gehe ale nd 

das Geſchäft perſönlich abſchließen wollen, werden 

zu ſetzen, da ich öfters auf längere Zeit verreiſe. 


Conover's collossal und Erfurter Rieſen, 


M. Templin, 
Baumſchulenbeſttzer. 
r. 469. Geehrte Kunden, die mit mir 


gebeten, mich hiervon vorher in Kenntniß 
Briefe bitte nach Mocker zu adreſſiren. 
D. O 


Schützenhaus. 


Sonnabend den 24. Januar cr.: 
Wurſtpicknick. 
ba Vormittags von 9a Uhr ab: 
Wellfleiſch. = 
Abends von 6 Uhr ab: 


friſche Wurſt. 


A. Gelhorn. 


Sonnabend, den 24. d. M. Abends: 


. Wurfteiien, zum 


Vormittags ‚von 9%, Uhr 
Wellfleiſch, 
Nürnberger, Berliner Hofbräu, 


Thorner Sager-Bier 
in vorzüglicher Bude 25 


Circa 40 Klafter gut gehaltene u. klenige 
Stubben hinter der Kavalleriekaſerne verkaufe 
für den billigen Preis à 4 M. und 7,50 M. 

Th. Himmer. 


Baunpfähle, Dachſtöcke, Dachweiden ſtels 


vorräthig bei Th. Himmer, Bromb. Vorſt. 11. 
BERLINER, nn 
NEUESTE NACHRICHTEN 
1 N 


Billigste Berliner Zeitungs 


Täglich auch Montags. — Ausführliche 
politische Mittheilungen, objectiv, mit 
Wiedergabe interessanter Meinungsäusse- 
rungen aus der Presse aller Parteien. — 
Nachrichten über Theater, Musik, Kunst, 
Wissenschaft ; Gerichtshalle; locale Nach- 
richten, — Spannende Romane. Sorgfäl- 
tige Börsen- und Handelsnachrichten — 
Vollständiges, Berliner Coursblatt. — 
Lotterielisten. — Amtliche Nachrichten. Ir 
6 (Gratis-) Beilagen: 1. Neueste Berliner 
Fliegende Blätter (illustrirt). 2. Unter- 
haltungsblatt. 3. Die Hausfrau. 4. Zeitung 
für Landwirthschaft und Gartenbau. 5. 
Neueste Moden (illustrirt und Schnitt- 
muster). 6. Verloosungsblatt, (betr. Obli- 
gationen, Prioritäten und Anlehensloose.) 


h auch Montags 


Täglie 


{ Ma 
en ed 


Ny wall Kaj mojre! Was ist 
geschajn? Hast ihm nicht gewidziol? 
Hast ihm nicht gesahn? 
WracaniezydöwdoPalestyny 
(Rückkehr der Juden nach Paläſtina.) 
Neueſtes humoriſtiſches Epos des polniſchen 
Literaten Hieronymus Derdowski. 
Preis 15 Pf. Zwanzig Exemplare für 2 Mark 
franko in's Haus. 

Zu haben in der Expedition der Thorner Preſſe. 
Ein faſt neuer Krimmerpelz it billig zu 


verkaufen Katharinenſtraße 205, parterre. 


7 + 2 

Einen Lehrling 
zur Uhrmacherei ſucht 
Reinhold Scheffler, Schülerſtr. 414. 
1 möbl. Zimmer nebſt Kabſnet Breſteſtr. 459. 
z ine Wohnung, 3 Stuben, Küche und 
—. Zubehör vermiethet F. Raciniewski. 
z in möblirtes Zimmer u. Kab. parterre'ſſt 
—, zu vermiethen. Gerechteſtraße 106. 

dine Mittel⸗ und eine kleine Wohnung iſt 

E Kl. Gerberſtr. Nr. 81 vom 1. April ab 
zu vermiethen. Näheres bei H. Januszewskl, 
Große Gerberſtraße Nr. 267b. 


Wohnungen find zu vermiethen. Schülerſtr. 410. 


Dis 1. und 2. Etage in meinem neuerbauten 
Hauſe Neuſtadt 88 iſt von ſogleich oder 
1. April zu vermiethen. J. Frohwerk. 


Täglicher Kalender. 


1885. 


Dienſtag 
Freitag 
Sonnabend 


Januar 


Montag 


27 28 29 
Februar 


8 Sonntag 
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